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Das Huttenwiibli, neben der Schnabelgeiss eine
der Traditionsfiguren am Ubersitz, unterwegs
auf den Meiringer Strassen.

Beim Feuerwehr-Pikettclub (v.l.): Beat Rufibach, Claudia
Groh und Erika Grossniklaus mit Messern, die aber nur für
das Abstreichen des Chäsbrätel zum Einsatz kamen.

Vier Williger Frauen, die mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit im Leben vor und nach dem Ubersitz
Männer sind. Fotos: Anne-Marie Günter

An der gut besuchten Roverbar (v.l.): Menk Hösli, Dimitri
von Arx sowie Sina und Rebekka von Bergen.

Deutlich zu erkennen: Dieser Trommler gehört zum
Eisenbolgen-Trychlerzug, der bei der Verkleidung auf
Naturmaterialien setzt.

Präsent am Ubersitz war der Verein Volkstheaterfestival
Meiringen mit (v.l.) Hans Rufibach, Thomas Raaflaub,
Gregor Derks und Roger Meyer.

Knochenpotseli Yaris (v.l.) ist zu Besuch beim Grosi und mit
Schwester Alessia Rychener und dem einheimischen
Gespenstchen Seraina Kaufmann in Guttannen unterwegs.

Das sind die Gofer-Wiiber aus Hasliberg (v.l.): Die
Schwestern Tamara, Alexandra, Stefanie und Debora
Huber beim Alpbach.

Die beiden Unterbächler Trychler Beat Lüthi (l.) und Martin
Imdorf mit «Trudi» aus Willigen.

Leute am Ubersitz

Anne-Marie Günter

Aus demNebel tauchten die Bäu-
me in einem filigranen weissen
Spitzenkleid auf, dieMattenwa-
ren trotz dem fehlendenWinter-
schnee weiss überzuckert: Rau-
reif. Ein Wetterphänomen, das
auf dem Aareboden bei andau-
erndem Nebel nicht selten ist.

Rauwar auch die Nacht.Nach
alten Überlieferungen heissen
die Nächte zwischen dem25.De-
zember und dem 6. Januar Rau-
nächte. Im Mondjahr fallen sie
gewissermassen aus demKalen-
der, denn dieses Jahr ist nach
354Tagen fertig.Dämonen,Geis-
ter oder die Toten sollen es in
diesen Nächten leicht haben, in
die Welt der Lebenden einzu-
dringen. Lärm scheinen sie alle
nicht zumögen, deshalb dieTrei-
cheln. Am 28. Dezember war
trotz Strassenbeleuchtung zu
spüren, dass es wahrscheinlich
solche Nebel- und Raureifnäch-
tewaren,welche das Brauchtum
vomGeistervertreiben erstarken
liessen.

Grosse Züge
2018 war es sehr stark. Es sind
schon fast Monsterzüge, die sich
da durch Meiringen bewegen,
mit Fahrplangenauigkeit gestar-
tet, damit es schön aufgeht mit
dem Einkehren in den Gaststät-
ten und immer wieder ein Zug
am Publikum am Strassenrand

vorbeikommt. Beim kostümier-
tenMeiringer Zug, der pünktlich
um 20 Uhr beim Alpbach star-
tete, gab es sechs Reihen zu
sechs Trommeln, die den Takt
für Plumpen, Klopfen und Glo-
cken angaben. Ein Takt, der den
Oberhaslern im Blut ist. Gesagt
wird, dass es der Takt eines
Söldner-Totenmarsches aus Ita-

lien ist. Eine halbe Stunde spä-
ter starteten die Hasliberger, sie
als einziger Zug ohne ein beson-
deres Outfit. Die Unterbächler
trugen den Mutz, die Trychler
aus Eisenbolgen allerlei Natur-
materialien an Kopf und Körper.
Um 22 Uhr griffen auch die
Trychler ausWilligen, ein gros-
serMännerzug inmannigfachen

Frauenkostümen, ins Gesche-
hen ein, mit einer wendigen
kleinen und einer grossen
Schnabelgeiss. Man sagt, dass
die Geiss früher bei den Mäd-
chen an die Scheiben im ersten
Stock klopfte, heute stiehlt sie
Kinderkappen.

Gute und böseWorte
Zwischen den Zügen hatte das
Publikum Zeit, sich an verschie-
denen Ständen zu verpflegen:
Gaststätten, Pfadi, Pikettclub, das
Volkstheaterfestival boten Speis
und Trank an. Es blieb auch Zeit
zu dorfen. Peter Boss zum Bei-
spiel stellte den Feuerwehr-Jeep
aus dem Jahr 1922 vor, den der
Pikettclub in eine Bar umgebaut
hat, inklusive eines kleinen Kin-
dertischs und der Möglichkeit,
bei schlechtem Wetter ein Dach
anzubauen.

Böser berichtet wird traditio-
nellerweise im «Ubersitzler». Für
acht Franken verstehen Nicht-
Hasler vieles nicht,was in dieser
Brattig in mehr oder weniger
freier Versform über Leute aus
demHasli erzähltwird. Zur Kas-
se kam derGemeinderat Meirin-
gen, der eine Abstimmung ab-
sagen und dieAbsage zumTurn-
hallenbau hinnehmen musste,
die etwas besondere Gemeinde-
präsidentenwahl am Hasliberg
und, ziemlich prominent, un-
sachgemässes Ausfahren von
Mist.

Von rauen Nächten und ein wenigMist
Oberhasli Alle Jahre wieder, und alle Jahre wieder besonders: 2018 passte dasWetter speziell gut
zum Ubersitz-Geistervertreiben in den Strassen vonMeiringen.

Der Start in eine lange Trychelnacht: Kurz nach 20 Uhr zieht der Trychelzug Meiringen
mit seinen vielen Trommeln vor dem Gemeindehaus vorbei. Foto: Anne-Marie Günter

Es sind schon fast
Monsterzüge,
die sich da durch
Meiringen bewegen.

Dem Nebel entweichen konnten
die Besucher in der Dorfkirche
Spiez. Zum fünften Mal gastierte
das Orchester Ostermundigen in
Spiez und sorgte mit den einhei-
mischen Solisten Jovita Wenger
und Alexandre Dubach für eine
musikalische Sternstunde.Mit er-
quickendem, an den Frühling er-
innerndemOrgelkonzert stimm-
ten das Orchester und die Orga-
nistin ein und verbreiteten
Frühlingsstimmung. Munter
spielten die Streicher. In hellen
Registern erklang die Orgel. Tat-
sächlich machten das Laienor-
chester unter der Leitung von
Bruno Leuschner und Konzert-
meister-StellvertretungAnnema-
rieDreyerdemTitel «DerKuckuck
und die Nachtigall» des Konzer-
tesNr. 13 in F-Durvolle Ehr.Nicht
nurdie beidenVögel hieltenZwie-
sprache,auch zwischenOrgel und
Streichorchester gelangmitWitz
und Charme ein heiterer Dialog.

Verzaubernde Klänge
Einenweiteren Höhepunkt setz-
te Wolfgang Amadeus Mozarts
ViolinkonzertNr. 5 inA-Dur,wel-
ches häufigmit demSpitznamen
«The Turkish» bezeichnet wird.
Er schrieb es in derWeihnachts-
zeit des Jahres 1775, und es wur-
de in Salzburg uraufgeführt.Ale-
xandre Dubach liess mit seinem
silbernen Saitenspiel in eines der
schönsten Zeugnisse der Hoch-
phase Mozarts eintauchen. Lu-
penrein, musizierfreudig inter-
pretierte er das anspruchsvolle,
melodisch reiche Konzert. Er
formte erwartungsvoll aufstei-
gendeA-Dur-Dreiklänge, die von
prickelndem Tremolo grundiert
und von herrischen Einwürfen
unterbrochen wurden. Über
spannungsvollem Klanggrund
stimmte Dubach ein jubelndes
Thema in hoher Lage an, das
durch Passagen und grosse
Sprünge brillant wirkte.

Gesangliche Episoden, wie
eine zärtliche Arie, verzauberten
im Adagio, untermalt von flüs-
ternden Terzen der Tuttigeigen.
Unbeschwert folgte das Rondo.
Die Solovioline intonierte das be-
rühmte tänzerische Thema, das
sich im Schlagabtausch mit dem
Orchester immer schwungvoller
entfaltete. Eine romantisch-
nächtliche Episode verwandelte
sich drastisch in einen türkischen
Marsch. Nach unbändiger Ener-
gie und vielschichtigem Aus-
drucksreichtum klang das Kon-
zert in berückender Schönheit
aus, gleich einer zarten Frage an
die Zuhörenden. Alexandre Du-
bachverdankte den kräftigenAp-
plaus mit einer Solozugabe und
frohen Wünschen zum neuen
Jahr. Mit Mozarts Sinfonie Nr. 29
in A-Dur liess das Orchester Os-
termundigen das Konzert rhyth-
misch-melodisch ausklingen.

Heidy Mumenthaler

Erquickender,
silberner
Jahresausklang
Spiez Das Orchester
Ostermundigen, Organistin
Jovita Wenger und Violinist
Alexandre Dubach sorgten
für eine musikalische
Sternstunde.

Eine romantisch-
nächtliche Episode
verwandelte sich
drastisch in einen
türkischenMarsch.




